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Erneute seiudliche Iurchbruchroersuche
bei Anas Meitert.

WEN MKLMreG»
Bericht der derrrfchen HeereSleitnng.

A» z» G«»Pti««rtitt. 2» August. Amtl. WTB. Draht d.
Westlicher Krieg-schemplertz.

yeersMuppen Kronprinz Ru pp recht  und
Heneialoberst von Boshnr  Westlich von Langhsmark
wurden feindliche Tel angrisfe abgewiesen. Die Armee de«
Generalobersten von Below (Otto ) kam wiederum in
schweren Kamps. Der Schwerpunkt der feindlichen An¬
stürme lag südlich der Scarpe. Mit großem Masteneinsatz
an Panzerwagen und englischerr̂nd kanadischer Infanterie
suchte er auf der Heerstraße Arras—Cambrai den Durch¬
bruch durch unsere Linien zu erzwingen.

Unsere auf der Linie Priors — östlich Monchy—
kämpfenden Truppen, bestehend aus pommerschen, west-
preußischen und heflen-nastauischm Regimentern haben den
mit gewaltiger Uebermachi geführten Ansturm de« Gegner«
südlich Bie-en Artoi« und Croisille aufgefangen. Im Ve¬
rein mit «ürttembergischen Bataillonen
brachten sie einen erneuten feindlichen Angriff zum
Scheitern. Westlich von Boir-Noire-Dame und nord-
Wich von Croisille brachen gestern heftige Angriffe
des Feindes unter schweren Verlusten zusammen. Viele
Panzerwagen wurden in nächster Nähe zerstört. Das
Res.-Feldartilleric-Regt. Nr. 26 feuerte bei Bie, offen vor
unseren Kompanien auffahrend, aus nächste Entfernung
in die Linien de« Gegner«. Am Nachmittag griff der
Kampf im Süden bis Mori« über.

Beiderseits Bapaume blieb die Kraft der feindlichen
Angriffe gegen die der Vortag« zurück. Die Engländer,
welche mit oorangegangener heftiger Artillerieunterstützung.
aber ohne Einsatz von Panzerwagen, zu beiden Seilen der
Stadt überraschend oorstießen,wurden überall zurückgeschlagen.

Nördlich der Somme führte der Engländer heftige
Angriffe bei Fier« undZPuclu Fier« und Longuval
wurdeni.m Gegenstoß wieder genommen.

Südlich der Somme scheiterte durch unfern Gegenstoß
ein feindlicher Angriff.

Zwischen Somme und Oise wurden unsere vorderen
Linien abgesetzt und dem Feind« kampflos überlaffen.
Der Feind war durch die großen Verluste in den letzten
Tagen zum Einstellen seiner heftigen Kämpfe hier ge¬
zwungen worden. Durch unsere erfolgreiche Abwehr an
dieser Front versuchte er keinen neuen Ansturm. Daher
konnten wir kn den letzten Nächten unsere Truppen hier
reibungslos vom Gegner auf die nächsten Stellungen zu¬
rücknehmen.

Zwischen Oise und Aisne blieb die Sefechlsiäiigkeit
aus kleinere Insanieriegesechie beschränkt.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  An der
Beste schlugen mecklenburgische Grenadiere dank des hart¬
näckigen Eingreifens des Oberleutnants Bölke vom Inf.-
Reg. Nr. 89 einen Angriff der Amerikaner bei Bazoches
zurück. Badische Truppen stießen bei Ftsnette im Besle-
tal erfolgreich vor. Der Feind erlitt hier schwere Verluste
«nd ließ an 280 Gefangene in unserer Hand.

In den Argonnen erfolgreicher Vorstoß gegen italie¬
nisch« Truppen.

der Erst« Seneralquarttermeister, ludendsrss.

Die vergeblichen englisch-französischen
Durchbruchsversuche.

Frankfurt, 27. Aug. Tie »Franks. 31g.' melde; aus
Sens: Die militärischen Milarbeiter der Pariser Zeitungen
bereiten da« Publikum aus eine Ruhepause in  i »er
gegenwärtigen Schlacht,  d . h. aus einen Still-
stand de » englisch - französischen Borrückens
vor. Selbst BarrLs macht im »Echo de Paris" daraus
anfmerksam, daß die Deutschen an der Hindendurg-Linie
eine starke Stütze finden werden, und daß sich daraus
«ine Unterbrechung der gegenwärtigen Feld-
schlacht  ergeben müsse. Auch der militärische Mitarbeiter
der »Humanit«" äußert sich in diesem Sinne. Er betont,
daß die gegenwärtige Schlacht bi« in ihre Feuerlinie sich
nahez« aus 250 KUomnier erstreckt, uno daß die Armeen
der Entente sich besonders zwischen Arm« un) Reims sthr
bald vor den stark befestigten Linien befinden, die die

Deutschen im Jahre 1917 als Hauptstrllung ausgedaut
hätten. In diesem Augenblick müffs der Oberbefehlshaber
der Entente feine Entscheidungen treffen. Wird er sich zu
einem Frontangriff entschließen, um vielleicht den Plänen
Ludendorffs entgegenzukommen, die daraus ousgingen. die
französischen Truppen aufzursiben, oder wäre es vielleicht
nicht oorteilhaster, die Schlacht anderswohin zu legen.
Man dürste annehmen, daß dis vielgerühmten strategi¬
schen Reserven gegenwärtig auf beiden
Seiten der Front verbraucht  seien. Aber die
Entente verfüge noch über die Amerikaner,  und sie
müsse diese Truppen in der Hand behalten. Im »Petit
Pariften' spricht sich der Oberstleutnant Rouffet viel we¬
niger vorsichtig aus. Er ist ebenfalls der Meinung, daß
die jetzige Schlacht nicht über die Linie hinausgelangen
wird, von der die Deutschen in diesem Frühjahr ausge-
gangen find. Aber er kündigt an, daß Marschall Fach
bereits den großen Keulenschlag vorbereitet habe, der in
diesem Augenblick des Stillstandes die Deutschen an einer
andern, ganz unerwarteten Stelle treffen solle. Zu diesem
entscheidenden Schlag hatte Fach die Amerikaner bereit
nach dem Beispiel Napoleons, der stets seine besten Trup¬
pen für den Haupischlag aufbewahrte. Da die übrigen
offiziösen Zeitungen und selbst die »Agenee Haoas" diese
Ankündigung des Oberstleutnants Rouffet in geradezu auf¬
dringlicher Weise melier verbreiten, so ist es klar, daß die
ganze Ankündigung in erster Linie bestimmt ist, entweder
den Feind oder das eigene Volk zu täuschen. Jedenfalls
kann man aus dem, was dir französische Presse selbst
während der letzten Woche über di« Amerikaner mitgeteilt
Hai, den Schluß ziehen, daß die bisher in Frankreich ein-
getroffenen amerikanischen Truppenmassen
noch lange nicht genügen , um einen selb st Sn-
digen ernsten Schlag zu führen.  Die Amsri-
kann bilden Überhaupt err seit Anfang August eine selb¬
ständige Armeegruppe mit eigenen Kadres. Diese Gruppe
besteht nach Angabe des französischen Pressedienstes, dessen
Veröffentlichungen allerdings in Nordamerika sehr unan¬
genehm berührten, aus vier Armeekorps. Das Haupt-
quartier befindet sich an d?r Marne zwischen Chateau
Thierry und Pari« in einem Schloß an der Bereinigung
des kleinen Flusses Marein mit der Marne. Dieser
Punkt befindet sich in der allgemeinen Luftlinie zwischen
Toul und Paris, aber nur 65 Kilometer von Paris ent¬
fernt. General Pershing führt nur vorläufig den Ober¬
befehl über diese Armer. Ge wird ihn sodann einem jün¬
geren General abtreisn, sobald eine neue amerikanische
Armeegruppe gebildet sein wird. Da diese Informationen
von den französischen Zeitungen erst vor 14 Tagen ge¬
geben worden sind, so ist es klar, daß dis große amerika¬
nische Armee, die den entscheidenden Schlag führen soll,
wirklich noch nicht besteht.

Berlin, 27. Aug. WTB. Die neue deutsche Ver¬
teidigungsstellung zwischen Oise und Aisne, gegen die sich
die vergeblichen Angriffe der Franzosen in den letzten Ta-
gen richteten, verläuft von Manieaup in südöstlicher Rich-
lung durch das sumpfige Ntederungsgebiet der Mette und
des Aiene-Oisekanais bis Pont-St. Mard, zieht sich als-
dann in südlicher Richtung über die unbewaldeten Höhen¬
rücken westlich an Iuoiqny und Chavigny vorbei und
wendet sich nordöstlich Pasly nach Osten, um dem das
Aisnetal säumenden Hang zu folgen. Am 25. August
war besonders das Frontstück Pont-Sl. Mard—Pasly
der Schauplatz erbitterter Kämpfe. In schneidig ausge-
sührten Gegenangriffen entrissen wir dem Gegner die am
Vortag noch verbliebenen Slellungeteiie und hielten sie
gegen di« immer wieder vo brechenden Gegenangriffe. So
wurde am frühen Morgen, noch bevor sich der dichte
Nebel gelüstet hatte, der Inselberg südöstlich Pont-St.
Mard im Sturm genommen, ebenso wie Malhotel Ferme
südwestlich Lrccg-au-Moni. Südlich hiervon-ras der
deutsche Angriff aus einen von schwarzen und weißen
Franzosen in dichten, tiefen We en sich entwickelnden An¬
griff. In heißem Ringen wurde dieser niedergeschlagen,
mehrere hundert Franzosen von vier verschiedenen Divisio¬
nen als Gefangene eingebracht. Auch auf den Höhen
südwestlich Errey-au-Mont wogte der Kampf hin und her,
doch vermochten die Franzosen trotz des Einsatzes stärkster
Kräfte in wiederholten Anstürmen Geländegewinn nicht zu
erzielen. Zur Unterstützung der Angriffe nordöstlich Pasly
an dieser Stelle war in Solffons neben der Kathedrale
Artillerie ausgefahren, ähnlich wie seinerzeit in Reims un-
ter dem Schutze des ehrwürdigen Bauwerks. Von allen
Selten wurden am 23. und 24. August das Artillerieseuer
auf die Angriffstelle vereinigt. Wrlle auf Welle der fran-
zösischen Sturmiruppen brach sich an dlesrr Ecke. Die
Verteidiger erwarteten trotz schwersten Feuers, das sie zer¬

mürben sollte, kaltblütig den Augenblick des bluiigen
Empfang« der immer wieder aus den Schluchten von
Baux.tzis und Pommiers anlausenden Franzosen. Rest¬
los wurden sie abgewiesen. Im Anschluß an diese Ab¬
wehrkämpfe brachte uns am 25. August ein deutscher Vor¬
stoß nördlich Pasly den Gewinn einer kleinen Gelände-
erhebung aus dieser Hochfläche.

Berlin, 27. Aug. WTB. Die schweren Kämpfe
zwischen Arras und Somme brachten den Feind am 26.
August trotz erbitterter Anstrengungen und trotz Einsatzes
aller Kampfmittel und frischer Truppen seinem Durch¬
bruchsziel nicht näher. Die deutsche Führung fügte dem
Feind durch rechzeitiges Ausweichen und unerwarteten
Gegenstoß immer wieder schwere Verluste zu. Dis Ver¬
breiterung des englischen Arrgrisfsraumes nach Norden über
die Searpe hinaus zwingt die britische Führung zu immer
umfangreicherem Einsatz. Dennoch ringt sie seit dem 21.
August, also bereits ein« volle Woche, vergeblich um die
Entscheidung. In genau derselben Zeit, d. h. vom 21.
bis 27. März ü. I . hatten die Deutschen bei ihrem An¬
griff aus der Linie Monchy-la-Fere den Feind bis über
Albert—Pierremont—Montdidier und Noyon hinaus vor
sich hergetrieben und ihm allein dabei über SO 000 Ge¬
fangen« und mehr als 1300 Geschütz« abgenommen. Jetzt
Kämpfen viele Hunderltausende englischer Soldaten tm
gleichen Gelände. Trotz zahlenmäßiger Ueberlegenheit ge-
winnen sie unter schweren Verlusten nur langsam an ein¬
zelnen Stellen Raum, da die wuchtigen brutschen Gegen¬
stöße sis immer wieder zurückireibrn und dem Verfol¬
gungsfeuer unserer Batterien und Maschinengewehre aus-
setzen. Nach wie vor kann die aus französischem Boden
dämpfende deutsche Führung nach Bri-eben di« feindlichen
Angriffe annrhmen oder den Kamps abiehnen. Der durch
unsere siegreiche Offensive geschaffene Spielraum bezahlt
sich auch in dieser großen Bewrgungsschlacht. Ec erleich,
tert denD-utschen ihr enziges Vorhaben, eigene« Blut zu
sparen und trotzdem die Kampfkräfte des Gegners erheb¬
lich zu schwächen.

Die Vorgänge in Rußland.
Moskau, 27. August. WTB. Die hiesige Presse mel¬

detr Hier traf eine russische Abordnung rin, die beausiragt
ist, mit der Sovjetregierung über die Liquttation der
russischen Staatseinrtchtungen im Kauka¬
sus  zu verhandeln. — Die Entente gewährte der sibiri¬
schen Regierung«inen weiteren Vorschuß von 100 Milli-
onen. — Erbeutete Schriftstücke bewrisen die Werbearbeit
des französischen Bevollmächtigten Ieannau unter den
Weißen Gardisten und Tschechen in Samara, von wo au«
auch lebhaft mit Dutow und der sibirischen Regierung
unterhandelt worden ist. Die Regierung in Omsk befahl
die Mobilisierung der Jahrgänge 1889 und 1899. — Der
japanische Konsulatssekretär Midkawa und der Attache
der chinesische- Gesandschast Ltpotan find aus Petersburg
hier eingeiroffen und haben dem Volkskommissar für aus-
wärtige Angelegenheiten einen Besuch abqefia tei. — Nach
einer Meldung der »Iewestija" äußerte Lenin in einer am
23. August adgehalteneu Parleioersammlung, daß die
Kommunisten für die Beendigung des imperialistischen
Krieges und für den Sozialismus Kämpfen. Bereits bet
Beginn der Krieges habe er erklärt, daß der einzige Aus-
weg aus dem imperialistischen Krieg seine Verwand¬
lung in einen Bürgerkrieg  sei . Der Bürgerkrieg
in Rußland müffs noch viele Monate, ja viele Jahre dau¬
ern. Der Kapitalismus sei eine internationale Macht. Tr
könne daher nur in allen Ländern, nicht aber in einem
einzigen vernichtet werden. Der Krieg gegen die Tschecho-
Slowaken sei ein Krieg gegen dir Kapitalisten
derganzenWell.  Durch einen Sieg über die Tschecho-
Slowaken hätten die Bolschewisten die Möglichkeit, sich
solange  zu Hallen, bis die Welirevolutton aus¬
breche.

Moskau. 27. August. WTB. Pet. Tel.-Ag. Snx
länder und Franzosen führen auf dem nördlichen Krieg
schauplatz starke Erkundungen durch Wasserflugzeugeb
dem Leuchtturm Sedericher aus. — Im Bezirk Kasan
führte unsere Infanterie einen hartnäckigen Kampf um den
Besitz des Krasnojeberges, der von unseren Batterien und
der Wolgaflottille beschaffen wird. Unsere Heeresabieilung
aus dem rechten Wolgauser rückte nach Kamps aus die
Linie der Dörfer Spaßkaja-Grutschuschinskaja-Wisriki-In-
rieten vor. Unsere Kundschafter stießen bi« Nischli-Uflam
vor. nachdem sie die feindlichen zurückgedrängt hatten. —
Auf dem nordkaukasischen Kriegsschauplatz haben wir im
nördlichen Bezirk die Wolgadörser Piischuschinskaja und
Ptffowaika besetzt. Im südlichen haben die Unsiigen«ine



Reihe von Ortschasteu nach Kampf besetzt, und zwar wurde
der Gegner au« den Dörfern Worchny und Nischni-Hamon,
Iuschnaj, Murowka, Pödkolodnowka und Byischek hinaus-
geworfen. In der Richtung auf Powarinsk erbeutetm
wir ein Geschütz. Im Brzirk der Stationen Nowochopes
und Ponjunzowa Arttllerieseuer.

Moskau. 24. August. WTB. Pet. Trl.-Ag. Die
Kämpf« vom 15. August: Ostfront:  In der Richtung
auf Alapaje» wurden von uns Schuchobfotschkojr, Tasch-
kina und Koischanawskoje im Kampf genommen. Der
Feind blieb in voller Auflösung.  Im Ge¬
biet der Station Monstaja tobt der Kampf. Bei Sim-
birsk wird erbittert gekämpft. Da» Feuer unseres bet der
Station Ochotnitschja befindlichen Panzerzuges brachte die
Batterie des Gegners zum Schweigen. — Unsere gegen
Simbirsk»orgehenden Abteilungen haben die Brücke über
den Fluß Sewljga erreicht. Der Feind versuchte von Dorf
Otrade her eine» Angriff auf die Station Ochotnitschja.
Wir ließen ihn nahe herankommen und schlugen ihn durch
schnellen Borstoß in die Flucht. Er ließ zahlreiche Tote,
Geschütze und Maschinengewehre zurück. — Bei Kasan zog
sich die Truppe am linden Ufer nach hartnäckigem Kamps
aus die Linie des Flusses Ssunka zurück. —Auf den an¬
deren Frontabschnitten keine Veränderung. —Nördlicher
und westlicher Frontabschnitt:  In der Richtung
von Onega hat der Gegner das Dorf Tschkujewskaja auf¬
gegeben. Im Gebiet der Wagamündung versuchte der
Gegner mit Hilfe von Wasserflugzeugen einen neuen An-
griff vom Land wie vom Wasser her. Der Angriff wurde
durch da» Feuer unserer Schiffe abgewiesen. — Nord¬
kaukasische Front:  In der Richtung von Katscha-
insk konzentrierte der Gegner bei dem Gehöft Wertkaschi
größere Kräfte und führte einen Angriff gegen die Station
Gumraka aus, wurde aber durch unser Maschinengewehr-
seuer abgewiesen. Unter dem Schutze der Dunkelheit und
de» schlechten Wetter» vermocht« der Gegner sich der Sta¬
tion Semiischnaja zu nähern, wurde aber auch hier in die
Flucht geschlagen. —In der Richtung von Weligognijschek
griff der Gegner mit einer Kavallerieabteilung von 500
Mann. 2 Geschützen und2 Maschinengewehren an. Nach
sechsstündigem Kamps wurde er unter großen Verlusten
zurückzeschlagen.

Moskau. 24. August. WTB. Die Kämpfe am 14.
August. Nördlicher und westlicher Abschnitt: Schenkarek
wurde von der Weißen Garde besetzt: — Südlicher Ab¬
schnitt: In der Richtung von Balaschowsk führte ein re-
volurionäres Kosakenregiment einen Angriff aus ein Ge¬
höft in der Nähe des Dorfes Plotki aus. Der Gegner
floh unter Zurücklassung von Toten. — Nordkaukaftscher
Abschnitt: In der Richtung Zartzyn griffen unsere Truppen
an einigen Stellen an, besetzten die Station Woroponowo
und erbeuteten 10 Maschinengewehr«. — Ostfront,  In
der Richtung Tragt« näherten wir uns nach Einnahme
de« Dorfe» Tararkowe der Station Tawatui. Ts wurde
bemerkt, daß der Gegner von Tungotack dte Truppen nach
Iekaterinenburg wirst. In der Richtung Wiatka haben
die Weißen Garden Ursum besetzt. Ihre Anzahl beläuft
sich auf mehr als 1000 Man«, di« beabsichtigen, Kotol-
nilschi zu besetzen, die Brücke zu sprengen und Perm ab¬
zuschneiden. Unsere Flugzeuge warfen Bomben aus Ka¬
san». Die Treffer waren günstig. Auf den übrigen Fron¬
ten keine Veränderungen. ,

Petersburg, 24. Aügust. WTB. Pet. Tel.-Ag. Am
Abend des 15. August begann im Bereich Petersburg ein
bewaffneter Aufstand unter der Führung weißgardistischer
Offiziere. Anfänglich gelang es den Aufständischen, einige
Stationen zu besetzen, zeitweilig die Verbindung mV Jam-
bürg und Satschina zu stören. Allereiliqst wurden Gegen¬

maßnahmen getroffen. Eine aus Iamburg ausgerückte Ab¬
teilung besetzte nach heftigem Kamps die Station Moloß-
kowlez und marschiert« weiter vor. Die Weißgardisten
hatten sich im Walde von Woloffowa verschanzt und ver¬
suchten von dort au» in Verhandlung zu treten. Unsere
Abteilungen entwafsneten dte Gegenrevolu-
tionäre.

Deutschland und Spanien.
Berlin, 27. August. In der spanischen Angelegenheit

hat sich bisher nicht viel geändert.  Es ist anzu-
nehmen, daß in Spanien die erste Erregung abgeflaut ist.
Daß eine solche bestanden hat, dürfen wir wohl daraus
schließen, daß die Tonart der spanischen Forde¬
rungen  einigermaßen durch Schärfe und Bestimmt¬
heit  überraschte. Unverkennbar sprach aus dieser Schärfe
der Einfluß Romänones,  des Enleniepartkigängers.
Man wird wohl auch annehmen können, daß in letzter
Zeit erstaunlicherweise der amerikanische Einfluß
in Spanien gewachsen  ist —. unserer Ansicht nach
durchaus zum Verderben Spaniens,' denn 1898 ist eine
allzu bittere Lehre, die Amerika voller Eigennutz Spanien
gab. Ist die Erinnerung an jene Zcit der Schmach und
des Niedergangs in Spanien wirklich verblaßt? Es wäre
in der Tat das verfehlteste,  was Spanien unterneh¬
men könnte, wenn es sein Schicksal an Amerikas
Eigennutz fesseln wollte.

Köln, 27. August. Die »Kölnische Bolkszeitung"
meldet au» Genf: Radio berichtet: In San Sebastian
fand eine wichtige Konferenz des spanischen Ministerpräsi¬
denten Dato mit dem englischen Gesandten Hardinge statt.
Letzterer reiste sossrt nvch London. Bisher bekunden die
Pariser Kommentare über die spanische Lage mehr Be¬
unruhigung als Befriedigung. Der »Temps" veröffenlicht
aus Barcelona alarmierende Einzelheiten, Barcelona sei
der Hauptpunkt der Agitation gegen einen Krieg

Frankfurt. 27. August. Die .Frankfurter Zeitung"
meldet aus Bern: Bon verschiedenen Zeffmigxvrrttetem
wegen der spauischrn Note befragt, hat der Minister de«
Aeußern Dato, wie der Madrider»Imparcial" schreibt,
folgende Erklärung abgegeben: Spanien wird sich
nicht in einen Krieg stürzen,  an dem es nicht teil»
zunehmen hat. Es wird sein Vorgehen darauf beschränken,
seine Rechte mit einer kiugerr Energie zu verteidigen, und
keine kriegerische Haltung einrehmen, was übrigens nie¬
mals in einer Absicht gelegen Hai. Wenn die Regierung
sich wird erklären können, und zwar erst nach Abschluß
der Verhandlungen, wird die öffentliche Meinung sich von
den Ueberttetbungen und Irrtümrm Rechenschaft geben,
die in gewissen Fragen, welche eine ruhige Behandlung
verlang««, begangen worden sind.

Genf, 27. August. Der Lyoner»Progrss" bnngt in
seiner Sonntsgsnummer eine vom 19. August datierte
Madrider Korrespondenz, worin die spanische grgen den
deutschen Tauchdootkrieg gerichtete Protestnote aus der
Zwangslage erklärt wird, in der sich die spanische Re¬
gierung  befindet zwischen den Forderungen der
Entente  und dem gleichzeitigen Verlangen des eigenen
Volkes  nach Erhaltung der Neutralität. Es wird zuge-
geben, daß das Osfiziersblalt»Correspondeneia Militär"
mit Nachdruck für die Erhaltung der Neutralität einiritt
und vor jeder Maßregel warnt, dte Spanien dazu führen
könnte, sich an die Seile der Entente zu stellen. Als Bei-
spiel für die allgemeine Stimmung wird sodann erzählt,
daß es in Alicanta zu einer förmlichen Spaltung in der
Bevölkerung grkommen sei wegen des Ausnahmegesuches
eines Deutschen in den dortigen aristokratischen Klub. Die

Korrespondenz schließt nach dieser Feststellung des Neutra-
litätswillens der spanischen Gesellschaft mit folgenden veut-
lich drohenden Sätzen: »Das Ministerium Mama" steht
natürlich wie jede pflichtbewußt«Regierung die Lage so an.
wie sie ist. Sie weiß, daß Spanien unheilbar gelähmt ist,
wenn es ihm nicht gelingt, für seine Schiffe dte Ausfüh-
rung der mit der Entente abgeschloffenen Handesvereinba-
rungen durchzusetzen. Nun kann aber das Land selbst
nicht bestehen, wenn es nicht von außen eine halbe Million
Tonnen Getreide, IV- Millionen Tonnen Kohlen und
300 000 Ballen Baumwolle sowie Petroleum und Maschi-
nen erhält, die für sein wirtschaftliches Leben unbedingt
unerläßlich find. Zwichen dieser Lebensnotwendkgkeit und
dem eMmen Neutralismus einer durch leidenschaftliche
Liebe zu den Deutschen verblendeten Menge muß da«
amtltche Spanien notgedrungen frühe: oder später wählen.
Der vom Ministerium Maura in Berlin unternommene
Schritt ist deshalb bezeichnend für eine Aera männlicher
Entschließungen, dis zugleich der Würde und den Interessen
der Halbinsel mehr entspricht."

*

Der Erpressungsoersuch der Entente
wird hier offen eingestanden.  Es wird sogar
freimütig bekannt, daß die Bestrebungen der Entente in
Spanien sich in einer Richtung bewegen, die dem Wunsch
und Willen des spanischen Volkes genau entgegengesetzt ist.
Dennoch ist die Offenherzigkeit des Lyoner Blattes nicht
vollständig. Nach seiner Darstellung konnte man rämlich
meinen, als seien die aus den Ländern der Entente oder
mit ihrer Genehmigung-nach Spanien gelangenden Zufuh¬
ren eine besondere Wohltat der Entente, während es sich
natürlich um ein Verhältnis der Gegenseitigkeit handelt, in
dem die Leistungen Spaniens zum mindesten gleichwertig
sind und nicht ohne schweren Schaden der Entente unter¬
bleiben könnten. Schon dadurch erscheinen die an Spanien
ergehenden Drohungen ganz erheblich abgestumpft. Für
die Beurteilung der Beschwerden, die der Tauchdootkrieg
dem Lande verursacht, und die daraus sich ergebende Stel¬
lungnahme zu den Kriegführenden ist übrigens das spant-
sche Volk allein zuständig und nach dem eigenen Bekennt¬
nis der Lyoner Zeitung ist sein Urteil bereits gefällt.
_ _ (Franks. Zi g)

L„Ke-»e«igreZte«.
A«r Abreise Helfferichs a«S Moska«.

Berlin, 27. Aug. WTB. Gegenüber unzutreffenden
Prefsedarstellungen über die Motive der Abreise des Staats-
Ministers Dr. Helfferich aus Moskau und der Beilegung
der deutschen diplomatischen Vertretung von Moskau nach
Pleskau stellen wir folgendes fest: Dr. Helfferich hat Mos¬
kau nicht aus eigener Initiative verlassen, sondern auf die
ausdrückliche Weisung des Staatssekretärs von Hintze, als¬
bald zur mündlichen Berichterstattung nach Berlin zu kom¬
men. Die Verlegung der diplomatischen Vertretung ledig¬
lich aus Gründ'n der persönlichen Sicherheit vorzunehme«,
hatte Dr. Helfferich in seiner Berichterstattung an das Aus¬
wärtige Amt mehrfach adgelehnt. Erst nachdem er die
ausdrückliche Weisung erhalten hatte, im Falk drohend«
Lebensgeftfahr für sich selbst oder das Personal der Mission
die diplomatische Vertretung von Moskau an einen sicheren
Ort zu verlegen, und nachdem er selbst nach Berlin berufen
worden war, die Frag« seiner persönlichen Sicherheit als»
gänzlich ausgeschaltet war. hat Dr. Helfferich zur Sicherung
des Lebens der Angehörigen der diplomatischen Vertretung
die Verlegung ungeordnet, und zwar nach Petersburg.
Die weitere Verlegung von Petersburg nach Pleskau ist
nicht von Dr. Helfferich. sondern vom Staatssekretär oo»
Hintze besohlen worden.

Sü»f ererbter Scholle.
Rom.m von  Reinhold Ortmann.

NI (Nachdruck verboten.)
Leichten Schrittes , ein heiteres Liedchen vor sich hin-

snmn-end, war Harald durch den morgenfrischen Parck der
S äue zugewancert , an der er Herta Woidenberg zu finden
h sfte. Schon von weitern sah er ihr Helles Kleid durch
das Grün des Unterholzes schimmern und aufs neue
spürte er eine Anwandlung jener eigentümlichen, doch
keineswegs unangenehmen Befangenheit , die ihn immer in
ihrer Nähe überkarn.

Aber er war heute in einer besonders fröhlichen und
unternehmungslustigen Stimmung , die ihn rascher als

, sonst über das leise Bangen hinwegkommen ließ. Strahlend
t in seiner frischen, männlichen Schönheit und im halb un¬
bewußten Vollgefühl seiner jugendlichen Kraft trat er
an ihre Seite , um ihr mit fröhlichem Lächeln Gutenmorgeu
zu wünschen.

Herta jedoch war so eifrig mit ihrer Arbeit beschäftigt,
daß sie sich nickt einmal Zeit ließ, zu ihn: arllzublicken.

„Guten Morgen ", erwiderte sie leicht. „Haben Sie
Ihre Schwester nicht mitgebracht?"

„Nein , Komtesse! Irene schickt mich mit dem Auf¬
träge , sie zu entschuldigen, sie Hab einen eiligen Brief zu
schreiben und fühlt sich überdies nicht ganz wohl ."

„Das bedaure ich von Herzen. Es ist doch hoffentlich
nichts Ernstliches ?"

„Nein , ich glaube nicht. — Aber was für eine
Künstlerin Sie find, Komtessei Das wird ja ein reizendes
Bild !"

Seine Anerkennung war gewiß aufrichtig gemeint.
Hertas feine Mundwinkel aber verzogen sich wie im Unmut
oder im Spott . . „

„So — finden Sie das ?" fragte sie ironisch. »Ich für
meine Person finde, daß es eine recht armselige dilettantische
Stümperei ist. Aber es ist nun einmal unser Unglück, daß
man uns Mädchen nicht zu rechter Zeit etwas Ordent¬
liches lernen läßt — etwas , das nicht bloß wie dies hier.

ein müßiger und zweckloser Zeitvertreib bleibt, sondern
das uns selbst Befriedigung und unfern Mitmenschen
einigen Nutzen gewährt ."

Ihre Worte klangen ernst, aber Harald war nun
einmal gelaunt , h.ute alles von der lustigen Seite zu
nehmen.

„Eine hübsche und liebenswürdige junge Dame ge¬
währt ihren Mitmenschen Nutzen genug durch ihr bloßes
Dasein ", scherzte er. „Ein Kohlkopf ist gewiß etwas äußerst
Zweckmäßiges und Nützliches; aber ich denke, daß es darum
doch niemandem einsällt. der Nose ihre Existenzberechtigung
zu bestreiten."

„Das soll ein Kompliment sein — nicht wahr ? Aber
warum nach neuen Bildern suchen, da uns doch aus grauer
Vorzeit her so schöne überliefert sind? Warum gerade eine
Rose? Bleiben wir doch lieber bei dem Gleichnis von den
Lilien auf dem Felde, die des Himmels Güte schmückt und
ernährt , ohne ihnen dafür eine andere Gegenleistung auf¬
zuerlegen als die Verpflichtung, hübsch zu sein? Das paßt
so gut auf uns beide — nicht wahr ?"

Er stutzte, weil ihm ihr beinahe feindselig sarkastischer
Ton unmöglich entgehen konnte; aber dann meinte er doch,
daß er sich getäuscht haben müsse und ging mit liebens¬
würdiger Sorglosigkeit darüber hinweg?

„Auf uns beide?" wiederholte er lachend. »Ich weiß
nicht, Komtesse, ob das auch ein Kompliment sein soll, und
ich fürchte beinahe, es ist keines. Aber ich nehm'S Ihnen
nicht übel. So ein Liliendasein ist das schlechteste immer
noch nicht, und ich würde mich wahrhaftig nicht beklagen,
wenn es auch mir vom Schicksal bestimmt wäre . Aber
das Gleichnis paßt doch nur halb, selbst wenn ich an¬
maßend genug wäre , den schmeichelhafteren Teil als zu¬
treffend gelten zu lassen. Denn die glücklichen Lilien
brauchen weder Dienst zu tun noch über strategischen Auf¬
gaben zu schwitzen."

»Und Sie würden sehr gern auf beides verzichten,
nicht wahr — wenn es nicht leider eine unerläßliche Vor¬
bedingung wäre für das Recht, eine schöne Uniform zu
tragen und einen bevorzugten Platz « der Gesellschaft zu
beanspruchen?

»Wie scharf Sie mich heute inquirieren ! Aber ich will
ganz offenherzig sein. Sehen Sie , Komtesse, zum künftigen
Heerführer verspüre ich nun einmal nicht das mindeste
Talent , und da ich außerdem ja doch früher oder später
die Bewirtschaftung von Rhinow werde übernehmen müssen,
kann mir 's am Ende kein Mensch verübeln, wenn mir die
Quälerei , mit den militärischen Wissenschaften wie etwas
recht Überflüssiges vorkommt, mit dem ich 'mich nur gerade
soviel abgebe, als cs unbedingt notwendig ist. In : Notfall,
das heißt, wenn 's einmal Ernst wird , steht man ja schließlich
doch seinen Mann ."

»Sie werden es mir gewiß gern erlassen, Ihnen darauf
zu antworten , Harald !"

„Und warum ? Würde Ihre Antwort denn gar ss
grausam ausfallen ?"

„Ich fürchte allerdings , daß sie Ihnen kem Vergnügen
bereiten würde ."

„Und wenn ich sie trotzdem vernehmen möchte, würden
Sie sie mir verweigern ?"

„Nein ! Aber Sie hätten alsdann kein Recht mehr,
mir zu zürnen, da ich Sie ja gewarnt habe."

„Ihnen zu zürnen ? Ah, Komtesse, das gehört ja
überhaupt zu den unmöglichen Dingen ."

„Es wäre schlimm für mich, wenn es sich so verhielte.
Aber ich will nicht mit Ihnen über eine galante Phrase
rechten, über deren eigentliche Bedeutung Sie selbst wohl
schwerlich nachgedacht haben werden. Offenheit gegen
Offenheit also! Es gibt in meinen Augen nichts Un¬
würdigeres als den Anblick eines Mannes , der um des
äußeren Scheines willen sich dazu entschließen kann, ein
glänzendes, aber innerlich leeres und unfruchtbares Parasiten-
dasein zu führen."

Das klang so herbe und schroff, daß Harald , der dte
ganze Unterhaltung bis dahin noch immer für eine über¬
mütige Neckerei genommen hatte , in höchster Betroffenheit
aufblickte.

^Fo. isê mig folgt.)



Auszeichuuug de- Generalobersten v. Boeh«.
Berlin, 27. Aug. WTB. Der . Reichsanzeiger" gibt

die Beririhung des hohen Ordens vom Schwarzen Adleran den Generalobersteno. Boehn, Oberbefehlshaber der
7. Armee, dle Verleihung des Eichenlaubs vom Orden
Pour le meriie an den Oberstleutnant Faupel, die Ber-
leihung des Ordens Pour le merite an den Generalleut¬
nant o. Etzel und den Major Matthias bekannt.

Unterzeichnungvo« ErgäuzuugSverträgeu.
Berlin, 27. Aug. WLB. Heute nachmittag find

im Auswärtigen Amt von deutschen und russischen Besoll-
nächtigten drei Ergänzungrmmägezu den Brefter Ver¬
trügen unterzeichnet worden, nämlich ein Ergänzungsvrr-
1mg zum Frisdensvertrag, sowie ein Finanzabkommen
und ein Prisatrechtsabkommen zur Ergänzung des deutsch-
russischen Zusatzvertrages zum Friedensvrrlrag. Die Ver¬
träge bilden das Ergebnis der seit mehreren Wochen zwi-
schm deutschen und russischen Delegierten in Berlin ge¬
führten Verhandlungen._

Pole ».
Wien. 27. August. An den Verhandlungen

mit den Polen,  die demnächst in Wien fortgesetzt wer¬
den, nehmen dem»Neuen Wiener Tagblaii" zufolge, außer
den polnischen Verirrtem auch der Reichskanzler Gras
Hertling  und der deutsche Staatssekretär des Auswär¬
tigen Herr von Htntze teil. Der letztere macht bei dieser
Gelegenheit in Wien seinen Antrittsbesuch.
Beratungen wegen der Fliegerangriffe ans das

Heimatgebtet.
Frankfurt, 27. Aug. WTB. Aus Einladung der

Stadtverwaltung Saarbrücken hat gestern im Römer in
Frankfurt a. M. eine Versammlung von Städten und
Kreisen West- und Süddeutfchlands stattgesuuden, die de-
sonders von Fliegerangriffen bedroht sind. Auch der Chef
des Generatstabs der Lufistreitkräsre, Oberst Thomson, der
Kommandeur des Heimatflugschutzes. Major Keller, der .
Geschäftsführer des deutschen Städtetages, Bürgermeister!
Sahr aus Berlin und Vertreter mehrerer stell». General¬
kommandos nahmen teil. Nach einem einleitenden Vortrag
des Vberamimanne» Dr. K l o tz<-Fre-dmg i. B., wurden
alle Fragen des Schutzes der Bevölkerung gegen Flügel¬
angriffe erörtert und reger Erfahrungsaustauschgepflogen.
Sodann hielt erster Beigeordneter Schlosser-  Saarbrücken
einen Borlrag über die gegenwärtige rechtliche Lage der
Entschädigung für Fiiegerschäden. Dis Versammlung"einigte
sich sodann auf ein« längere Entschließung, in der schnell¬
stens der Erlaß eines Reichsgejetzes gefordert wird, das
den rechtlichen Anspruch auf vollen Ersatz aller durch Flie¬
gerangriffe verursachten Sach- und Leibesschäden. sowie der
unmittelbaren Erwerbsschäden gewährt. Beschleunigung
des Verfahrens, ausreichende und schnelle Hilfe bei der
Wiederherstellung der entstandenen Schäden, Senkung drr
Bsumateriaipreffe. Ersatz der Prämien für Fliegeroerstchs-
rung sind wettere Forderungen der Entschließung. Auch
wird Ersatz der Len betr. Bezirken durch Schutzmaßnahmen
entstandenen Kosten gefordert. Zur weiteren Bearbeitung
und zur Ermöglichung des Austausches der gesammelte»
Erfahrungen wurde ein ständiger Ausschuß gewählt, dem
Vertreter der Städte Saarbrücken, Köln, Frankfurt a. M.,
Mainz, Mannheim, Kaiserslautern, Metz. Stuttgart,
sowie des Bezirksamts Freiburg und der Kommandeur
des Hsimatflugschutzes angehören.

Kohlennot in England.
Bern 27. August Dis Kohlennot bringt für England

und seine Verbündeten immer ernstlichere Sorgen. Lloyd
George  ermahnte in eindringlicher Rede das englische
Publikum zu sparsamem Verbrauch, während der Kohlen-
diredtor aus der Jahresversammlung der englischen Berg¬
leute mitteilte, daß England im Füll seinen Verpflichtungen
gegenüber den anderen Ländern nicht habe Nachkommen
können. Dle Förderung beträgt nur 15,7 Mill. Tonnen
oder 3.S Mill. Tonnen weniger als im Juli 1917. Be¬
merkt sei, daß die Jahresversammlung der Bergleute der
Regierung eine Reihe von Wünschen oorlegte, unter denen
da» Verlangen«ach besserer Nahrung an erster Stelle st«nd.
«1 faindliche Flugzeuge an einem Tag adgefchofse«.

Berlin, 26. August. WTB. Für die gewaltigen
Verluste  unserer Gegner bei ihren Maflenangrtffe« bietet
das Ergebnis der Flugzeugabschüsse  am 8. August
einen schlagenden Beweis. Wie der amtliche deutsche
Heeresberichto»m S. August auf Grund der ersten Front-
Meldungen mitteilte, fielen am 8. August 30 feindliche
Flugzeuge unserer Waffeuwirkung zum Opfer. Spätere
Feststellungen haben indes ergeben, daß allein aus der
Hauptkampssront 58, und auf der Westfront insgesamt
S1 feindliche Flugzeuge abgeschossen  wurden.
Dar ist die größte Abschußzahk, die je an einem Tage er¬
zielt wurde. Die Engländer selbst geben in ihrem Heeres-
bericht vom8. Augusta», daß 51 ihrrr Flugzeuge vom
Feindflug nicht zurückgekehrt, also über deutschem Gebiet
abzeschoflen seien; die Zahl der über ihrem Gebiet abge-
schoffenen Flugzeuge wird von ihnen wie gewöhnlich ver¬
schwiegen. Unsere gesamten Verluste  betrugen nur 10
Flugzeuge,  davon 7 über feindlichem Gebiet. 3» dem
Verhältnis 10 zu 61 Abschüssen kommt die überlegene
Tüchtigkeit und Kampfstärke unserer Lnftstreitkräste über¬
zeugend zum _
Englische Unzufriedenheit mit dem militärische»

Eingreifen 1« Rußland.
Berlin, 27. Aug. Der »Lokalanzeiger'' meldet vom

27. an« dem Haag: Oberst Repiugton war der erste.

der sich gegen die Entsendung britischer
Htlsstrupprn nach Archaugels  wandte . Ihm
folgte drr »Manchester Guardian" als jührendks Organ
der Gegner der östlichen Schule, und mit den zu.rchmenden
Schwierigkeiten, den offenkundig großen Verlusten bei der
Fochschen Offensive steigeilen sich auch die Stimmen gegen
eine »Zersplitterung der Eniente-Streitkräste". Lange vruk-
ten sich die Northeclifseblärter  um die heikle
Sache herum. Sie stimmten Klagelieder über die er¬
schöpften Tschechen-Siorvaken an. die weder Nahrung nach
Waffen in genügendem Maße besitzen sollen, um den Bol-
schewidi aus die Dauer Widerstand zu leisten. Die Ret-
tungsaktion der Japaner jcmd in den »Times" eine sehr
Kühle Aufnahme, weil man »leider seststellen mußte, daß
die Alliierten nicht volles Vertrauen zu Japan haben und
lieber von den für die Westfront nötigen Mannschaften
etwas abgeben, anstatt den Japanern die gesamte Durch¬
führung des Feldzuges in Sibirien zu überlassen*. Diese
Nachricht ist bezeichnend, aber nicht weiter überraschend.
Sie bestätigt abermals, wenn auch indirekt, die Richtigkeit
der Meldung von dem Abschluß eines Geheim-
Vertrags zwischen Großbritannien und den
Bereinigten Staaten,  der sich im wesentlichen in
seiner Tendenz gegen die japanischeFestsetzung
in China  richtet. _

Ei « neuer deutscher Hilfskreuzer7
Bern, 27. August. WTB. Nouvellists de Lyon be¬

richtet aus Neuyork das der von einem deutschen
Unterseeboot ausgebrachte kanadische Damp¬
fer Triumph  mit einer 16 Mann starken Prisenbesa¬
tzung des Unterseebootes und mit zwei Kanonen bewaffnet,
sowie mit einem Funkspruchapparat versehen, in den Ge¬
wässern um dis Küstenbäake von Neuschottland
fährt und bereits mehrere Fischerfahrzeuge
versenkt  hat deren Besatzungen in kanadischen Häsen
gelandet wurden. _

Die Leide« Eaillarix'.
Berlin, 28. Aug. Das »Berliner Tageblatt" meldet

aus Sens: Wie verschiedene Zeitungen melden, ist Caillaux
durch die lange Untersuchungshaft ernstlich erkrankt. Der
»Figaro" teilt mit, daß Laillaux in einer drr letzte» Rächte
einen schweren Ohnmachtsanfall erlitten habe. Der Gefängnis-
orzt sei deshalb beauftragt worden, Caillaux auf seinen
Gesundheitszustand zu untersuch«' . Der Arzt wird seinen
Bericht Ende der Woche abliefern. Die Zeitungen nehmen
an. daß die Regierung Caillaux. wenn seine Gesundheit
wirklich ernstlich gesährdert fein sollte, warscheiniich das
Regime für politische Sträflinge als Vergünstigung be¬
willigen werde. »Humamte« erklärt die frühere Nachricht,
baß Caillaux selbst dieses Regime verlangt habe, für un¬
richtig. Der frühere Min'sterprädent ertrage geduldig sein
Schicksal und Halts es unter seiner Würde. Vergünstigun¬
gen zu verlangen. Aber, so fährt dis Zeitung fort, die
verlängerte Untersuchungshaft hat Caillaux sehr angegriffen
und e-müdet. Die Regierung hat eine Verant¬
wortung übernommen , deren Schwere anfängt,
sich bemerkbar zu machen.

Aus Stadt rmd Bezirk.
Nagold, 29. August 1918.

Kriegsverlnste.
Dir wiirtt. Berlastttfte Nr. KS4 verzeich»et:

Bacher Wilhelm, Sergt. 21. 11. Gültlingeni« Gesangenschast,
Brezing Gottlieb, 9. 3. Haiterbach schwer verwundet,
Brotz Georg, 6. 2. Spielbrrg insolgr Gasvergistung gestorben,
Dengler Wilhelm, 2S. 6. Schönbrou» gefallen,
Dettiiug August, 6. 7. Göttelfingen infolge Verwundung gestorben,
Gruft Friedrich. UM. 7. 1. Stammhelm gesallen,
Furch Albert, 4. 9. tzalterbach verwundet,
Trotzhans Gottlob, 8. 1. Schönbronn infolge Deronnduog gestorben,
tzetntel Wilhelm, Ltn. d. L. 27. 4. Pfalzgrafenweiler bisher in Ge¬fangenschaft(B. L. 445) jetzt in Brummen.
Krautz Ernst, Ltn. d. R. 22. 8. Haiterbach gefallen.
Morhard Wilhelm, 23. 7. Walddors leicht verwundet,
Ranser Friedrich, Gesr. >2. 1. tzochdorf leicht verwundet,
Sattler Gottlob, Gefr. 5. S Mötzingen infolge Krankheit gestorben,Sa,er Max, Gesr. 29. 7. Resingen gefalle«.
Singer Otto, 12. 3. Salzstetten verletzt,
Stickel Friedrich»23. 6. Egenhausen verwundet,
Waidelich Johannes, 29. 9. Simmersfrid verwandet,
Walz Joseph, 3. 5. Altensteig-Stadt verletzt,
Weimer Heinrich, 13. 4. Oberjrttingeu leicht verwundet,
Weippert Otto, 19. 5. Sulz verletzt,
Wurster Marti«. Gesr. 19. 9. Simmersseld leicht verwnndet.

Die württembergische Verlustliste Nr. SSL verzeichnet:
Beuz Gottfried, 6. 2. Ebhausen, gefallen,
Braun Wilhelm, Gefr. 19. 4. Dornstetten, schm, veno.,
Bulmer Karl, 12. 3. Emmingen, gefallen,
Grotzhans Karl, 18. 12. Oberhaugstett, gesallen,
Hermann  Gustav, Utsfz. 27. 8. Nagold,  l . ver» .,
Knorr Karl. 10. 12. Haiterbach, schw. vrrw.,
Lüwensteiu Julius, IS. 7. Rexingen, l. verw.,
Schüler Albert, 25. 10. Altensteig Stadt, l. v«».,
Schwämmle Karl. 16. 10. Liebelsberg. l. verw.,
Seyfried  Sogen, 9. 6. Nago  ld. gefalle«,
Bischer Fritz, »3. 7. Wildberg, l. verw..
Wünsch Friedrich, Gefr. 1. 9. Nufringen, l. «an».

Unsere Eisenbahner. Zwischen dem Verband
württ. Eisenbahn, und Dampsschiffahris-Unterbeamten.
Handwerker und ArbeiterE. D. (künftig Verband genannt)und dem Landesverein württ. Zugführer und Anwärter
(künstig Verein genannt) ist ein Vertrag vereinbart worden,
wonach mit Wirkung vom 1. Januar 1919 sich der Lan¬
desoerein württ. Zugführer und Anwärter mit dem Ver¬
band der württ. Eisenbahn- und Dampsschiffahris-Unter-
beamten, Handwerker und ArbeiterE. B. (Sitz Stuttgart)
vereinigt. Die Mitglieder des Vereins erklären sich mit
der Satzung des Verbandes und den kettenden Grundsätzen
einverstanden. Der Verein behält seinen seitherigen Ver-

eknsnamen bei; eb'nso behalten die bei gegenwärtigem Ver¬
tragsabschluß bestehenden Bereinssatzungen ihre Gültigkeit.
Das gesamte Bereinsoermögeu, sowie das in einem beson¬
deren Verzeichnis aufgeführte Inventar bleiben Eigentum
des Vereins. Das Bereinsoermögen darf nicht mtt dem
Derbandsoermögen vereinigt werden. Der Verein bleibt
unter der bisherigen Vorstandschast bestehen. Auch die
bisherigen Bezirkroereine bleiben als solche bestehen und
werden vom Verband als solche angesehen und behandelt.
Mtt dem Anschluß an den Verband hört das Organ »Der
Süddeutsche Zugführer" aus und erhält jedes Mitglied das
.Flügelrad", Zentralorgan für das württ. Eiseubahnperso-
nal gratis geliefert. Durch den Anschluß de« Vereins an
den Verband übernimmt dieser die Interefsenvertretung des
Verein», sowie dis Gewährung des Rechtsschutzes»ach den
Bestimmungen der Berbandssatzungen. Die Bereinsmit-
glieder nehmen, wie all« anderen, in gleicher Weise an den
Wohlsahrtseinrichlungen des Verbandes teil.

Reparatnre« an elektrischen Licht- und Kraft-
anlage». Ls kommt häufig vor, daß Sicherungen in
elektrischen Licht- und Kraftanlagen mittelst eines Kupfer¬
oder Eisendrahies von Unbefugten geflickt werden. Dadurch
verliert dir Sicherung jeden Wert und wird mehr eine Ge¬
fahr als eine Sicherung für die Anlage. Die Gefahr wird
um so größer, als dir Güte des im Kriege notwendiger¬
weise verwandten Installationsmaterials nicht mehr auf der
gleichen Höh« steht, wie vordem. Es kann daher nicht
dringend genug vor gewissenlosen Leuten gewarnt werden,
die den Schein erwecken, als ob st« fachmännisch« Kennt¬
nisse hätteu, dabei aber den Besitzern der Antagen durch
unsachgemäße Arbeit großen Schaden zusügen. Jeder Be¬
sitzer von elektrischen Anlagen sollte sich daher bei Störun¬
gen nur an wirkliche Installationsfirmen wenden, nicht
aber an Leute, die das Infiallaiionshandwerk nicht erlernt
haben und nicht verstehen. Nicht dringend genug kann
vor Leuten gewarnt werden, die sich häufig aobieten unddie Arbeit nach6 Uhr billiger machen. Die Hausbesitzer
sollten au .. den Haushältern derartig unbefugtes Arbeiten
an elektrischen Anlagen in ihrem eigenen Interesse unter¬
sagen. Als Sicherungen sollen nur diei» den Installation«-
geschifften erhältlichen Sichrrungspaironen, die den Dor¬
schristen drs Verbandes Deutscher Elektrotechniker entsprechen,
verwendet werden. Diese Sicherungen dürfen auf keinen
Fall nach ihrem Durchbrennen mtt Draht geflickt werden.
Ei« können den Anlaß zu Feuergefahr werden.

Gtenerflnchtgesetz. Der objektiven Sieuerpflicht
unterlegen die Personatsteuem. Dir soeben herausgekom»
menen BundesratrausführuKgsbst.mmungen geben nun
die bis jetzt vermißte xcnnau umgrenzte Erläuterung de«
Sieuerbegriffe. Prrsouütsteuern des Reich» sind Steuer«
von Vermögen, von Bermögenszuwach«, vom Mehretn-
ksmmen und Erbschaftssteuern. Personalsteuer» der Bun¬
desstaaten sind Einkommen-, Kapitalrenten-, Lohn- und
Besoldung«-, Vermögens- (Ergänzung«-. Kapital- und
Erbschaftssteuern. _

Wart . Beruntzkücki ist das 3Vssählige Söhnchen des
m Felde stehenden Bürgers Karl Sroßmann.  indem es
von einem fahrenden Wagen fiel und das Genick krach,
sodaß der Tod sofort

A«s dem Adrige« Württemberg.
r Tübingen . Während der Abwesenheit der Familie

de« Generalso. Hügel drangen Diebe in der Nacht durch
dis Waschküche in da» Haus und durchstöberten sämtliche
Räume, wobei ihnen lt. »Tüb. Chronik" felgende Gegen¬
stände in dis Hittide fielen: Silberzeug und andere Wert¬
sachen. Herren- und Damenkirider. Bettzeug. Jagdgewehre.
Rehgeweiht usw. im Gesamtwert von mindestens 15000
Anhaltspunkte über die Täterschaft liegen bis jetzt noch
nicht vor.

r Stuttgart . Nachdem das Reichsgericht abgelehnt
hat. gegen den Landtazsadgeordneten Hofchka das Haupt¬
verfahren wegen vrrsuchien Landesverrats zu eröffnen, findet
nächsten Dienstag3. September vor der Ferienstrafkammee
Stuttgart die Hauptoqrhandiung gegen ihn wegen uner¬
laubter Flugblattoertellung statt.

r Friedrichshafe «. Ein frecher Einbruchsdiebstahl
wurde in der Nacht vom Sonntag zum Montag bet einem
hiesigen Bienenzüchter verübt. Dort erschien in der Nacht
rin älterer Mann in Begleitung eines etwa 15jährigen
Jungen mit einem Handwagen, erbrach da» gut verschlos¬
sene Menenhaus und stahl den erst am Tage vorher ein-
gelieferten Zucker-ur Menensülterrmg in Höhe von zwei
Zentnern. Mit einer Ruhe und Gelassenheit führte der
Dieb seine Beute in dem bereilgestellten Wagen, daß seihst
einige aufmerksam gewordene Nachbarn in dem außer-
gewöhnlichen Bo-sali nichts Schlimmes ahnte».

Letzte Ngchrichte«.
«llnttlich, SLS.

DaS japanische Borgehen t» Sibirien.
Genf, 28. August Drahtb. Wie »Daily Lhronicle"

meldet, hat sich eine Abteilung von etwa 2000 Japaner«
an der ostfibtrischen Bahn vorgeschoben, um den Tschecho¬
slowakei! Waffen, Munition und Lebensmittel zu über¬
bringen. Die »Tim««" rechnen ernstlich mit einem Sieg«
der Bolschewikt.

Da- Ergebnis der 8. ung. Kriegsanleihe.
Budapest, 27. Aug. WTB. Drahtb. Obwohl die

Abrechnung über die achte ungarisch« Kriegsanleihe bei
den amtlichen Brichr-ungsstellui nach rchht endgültig abge¬
schlossen ist. dann au« den bisherigen Abrechnungen sowie



ous den Meldungen der amtlichen Zeichnung«stellen fest-
gestellt werden, daß die Anleihe unter Hinzurechnung der
Lurch Finanz-Institute übernommenen SO Millionen Kro¬
nen Sprozentiger ungarischer Staatskaflenscheine die Unter¬
bringung von 386 Millionen Kronen an Wert ergab, so-
daß das Ergebnis der achten ungarischen Kriegsanleihe
das aller früheren Kriegsanleihen erheblich überflügelt, die
siebente Kriegsanleihe um mehr als 300 Millionen Kro¬
nen übertrifft.

Fliegerangriffe a«f Frankfurt.
Frankfurt a. M ., 27. Aug. Drahtb. Amtlich wird

gemeldet: Am 25. August gegen Mitternacht wurde die
offene Stadt Frankfurt abermals von feindlichen Fliegern
angegriffen. Die abgeworfenen Bomben haben lediglich
Sachschaden angertchtet._

Die Kriegslage a« Abend des S8 . Aug.
Berlin , 28. Aug. WTB. Drahtb. Amtlich wird mitgetetl«,

Südöstlich von Arras find erueute Durch,
bruch- verfuche de- FeiudeS gescheitert. Nördlich
Bapaume «ud «ördlich der So « me brache» die
Angriffe unter schweren Verluste» zusammen.
Zwischen Somme und Oise Vorfelddämpse vor unseren
neuen Stellungen. Französische Angriffe nördlich
der Aisue wurde« blutig adgewiefeu._

Mutmaßt. Wetter am Freitag «ud Samstag.
Trocken, müßig warm und vielfach bedeckt.

Für die SchriflleitiML verantwortlich Paul Tage,  Nagold.Dr>« ». Verlag der G. W. Zaise  rächen Vuchdrxckerei(Karl Zaiser) Nagold

Amtlicher.
Kgk. Hbevamt Nagold.

An die Ortspolizeibehörbe«.
Auf 10. Septemberd. I . wollen als portopflichtige

Dienstsache die Verzeichnisse
1. der Taft- und Schankwirischasten,
2. der Bäckereien und Konditoreien,
8. der Maler-, Anstreicher- usw. Betriebe,
4. der im Temeiadebezirk befindlichen Betriebe, in

»eichen fremde Kinder beschäftigt werden,
hier vorgelegt» erden.

Aus den gleichen Zeitpunkt ist zu berichten
1. ob und welche Rotzhaarspinnereien , Haar - nud

Borstenzneichtereie«, Bürsten- «ud Pinfel¬
macherete» und Steinbrüche seit dem letzten
Jahr in den Gemeinden entstanden sind, wieviel
Steinbrüche noch bestehen und wieviele fremde
Arbeiter bei ihnen beschäftigt werden;

2. welche Veränderungen kn obengenannten Betrieben,
welche seither schon bestanden, etwa eingetreken find
(Wechsel des Besitzers, Art des Betriebsu. dgl.).

Denjenigen Ork Polizeibehörden, in deren Gemeinden
sich Fabriken und diese;; gleichgestellten Anlagen befinden
und von welchen die betreffenden Verzeichnisse beim Ober¬
amt vorliegen, sind diese Verzeichnisse heule zugegangen.
Sie wollen von ihnen geprüft und etwa eingrtrrtme Aen»
drrungen berichtet werden.

Diejenigen Orisp. lizeibrhördkn, die im Borjahr diese Fa¬

brikverzeichnisse dem Oberamt nicht mehr zurückgegeben haben,
haben dieselben nach erfolgter Prüfung gleichfalls vorzulegrn.Bon den Ortspolizeibrhölden. in deren Gemeinden
am I. April d. I . keine Fabriken vorhanden waren, oder
solche neu entstanden sind, ist dies zu berichten. Termin
hierfür ist ebenfalls der 10. September 1918. Zutreffen¬
denfalls ist in allen Fällen Fehlanzeige zu erstatten,was auf einem Bogen geschehen kann.

Den 26. Aug. 1918. Reg.-Rat Kommers  l i.

Ausfuhrverbot für Stroh.
Dis Ausfuhr von Stroh von Roggen, Weizen,

Dinkel. Hafer nnd Gerste, sowie von Gemenge dieser Ge-
treideartena«S dem Bezirk ist nur zulässig mit Geneh¬migung des Oderamts.

Bezirksangehörige, die Stroh auskausen wollen, ha¬
ben diesbezüglichen Antrag beim Schultheitzenamt zu stellen,
welches diesen dem Obrramt zur weiteren Verfügung vorletzte

Den 27. Aug. 1918. K. Oberami:
Reg-Rat Kommereli.

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß von jetzt ab
in denjenigen Wochen, in welchen Fletsch verteilt wird, die
erwachsenen Bersorgungsbrrechtigtsr-jede Wachs 150 Tramm,
Kinder 75 Gramm Fleisch erhalten. Die Metzger haben
demgemäß dis lOkeiligs Wochenfleisch Kart« mit 150 bezw»
75 Gramm jeweils einzulösen.

Nagoid, den 27. Aug. 1918. K. Obersmt:
Reg.-Rat Kommereli.

MDM —' Die Abgabe
Brot-, Misch-, Zucker- oud Vulter-Karleu

erfolgt am Freitag, de« 3V. August 1018.
AufangSbuchst. A—K vorm, von 8 —11 Uhr,

L—Z nachm. „ 2—S Uhr.
Die Buchstaben find in genauer Reihenfolge einzuhalten, auch find

die Karlen sofort bei Empfang genau nachzuzähien, da nachträgliche
Reklamationen nicht berücksichtigt werden können.

Nagold, den 28. August 1918.
Ttadtschulth eisten amt: I . B. Schaible.

Wart , den 28 August 1918.

Hodes-Anzeige.
Tiefbrttüdt teilen wie Verwandten, Freunde»

und Bekannten die schmerzliche Nachricht mit.
daß unser liebes Kind

!m Aller von 3*/-, Jahren durch einen Unglücks¬
fall in die ewige Heimat abgerufen wnrde.

In tiefer Trauer
Georg Grostman« z. Zt. im Felde

mit Fra« Maria geb. Bolz
und ihre« Kindern Frida «ud Erwin.

Beerdigung  Freitag nachmittag2 Uhr.

Mötzingen , den 27. August 1918. M

Todes -Anzeige.
Alley Berwandten, Freunden und Bekannten geben wir

die traurige Nachricht, daß unser lieber Gatte, Dater, Sohn,
Bruder und Schwager

in einem Res .-keKiment
Indsdsk äk8 Lkemen Lreurvö II. lllsniw

am 16. August im Alter von 26 Jahren gefallen ist.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
die Gattin Marie Grigle , geb. Schwetkeriu. Tochter,
die Eltern Leonhard Geigte und Fra »,
die Brüder: Jakob Geigle,

" Gottlieb Geigle , z. Zl. im Feld,
Adolf Geigle , z. Zt. in Gefangenschaft.
Friedrich Geigle , z. It . im Feld.

VkvLll
> > î» »Itsv x»v̂ -d»rov Orösssv llllä ^askllbravSS» iisksrt^ sokoi-l unter 6 »r»utt« -MI krsisliits postkrvi.

IllgurlL Lvsteitt. Illingend. NüLIseller.

WM

Nachruf
zum Gedächtnis des

am 28. August 1914 bei Gorst
auf dem Felde der Ehre gefallenen

Lhristian Spathelf
von Lbhausen.

Der Vöikerkrieg war ausgebrochen,
Zum Kampfe rief der Kaiser aus!
Da zogst mit fiegesficherem Hoffen
Begeistert Du ins Feld hinaus.

Ganz Deutschland stand in Hellen Flam-
Sie sollen ihn nicht haben: nein, smcn,
Wir halten treu und fest zusammen.
Der deutsche Rhein muß unser sein!

Mit diesem Hochgefühl im Herzen,
Mit liebem Gruß und Segenswort
Zogst Du *on uns: die Abschieds-
Derdtteben uns im Heimatort sschmerzen

Und hier»ergingen schnell die Tage,
Voll Arbeit und »oll Ahnen schwer,
Es war. als ob die Heldensoge
Still flüsternd ging im Haus umher. —

Bier Wochen schwanden so im Hoffen,
Da kams:—das Herz wollt stille stehn,—
Er sei verwundet, schwer getroffen,
Und hoffe kaum auf Wiedersehn!

So kams, er mußt als Erster sterben
Don hier den Tod fürs Vaterland!
Den Lorbeer sollt er sich erwerben,
Nun ruht er still in Gottcshand!

Sein letzte!Gruß durchFreundcshiinde,
So Kurz und wahr und trostesvoll:
.Gott ist getreu und ohne Ende
Ist seine Liebe: dsmutsooll

Srgeb ich mich in seinen Willen,
Er hilft uns tragen stets was schwer
Nur er allein kann Tränen stillen,
Gott tröste Euch, weint nicht so sehr!
, Ich bringeg ru mein junges Leben,!
Dem Vaterland zum Opfer hin,
Mehr kannm«n nichtf?rFreunde geben,
Gott will cs so, vertraut aus ihn!"

Seitdem Du so von uns geschieden
Verstrich viermal ein Iahreslauf.
Mir gönnen Dir den ew'gen Frieden,
Doch unsre Liebe hört nicht auf!

Gewidmet
von seinen Geschwistern.

flügges, wegen Br.heiratung de«
bisherigen sucht sofort oder später

NM Holzhändler
Friedrich Maier. Altensteig.
Soeben eingetroffen!

_ksvorit-
Moclen-
kUdum

Winter 1018
Zu haben bei
G . W . Zaiser,

Buchhandlung und Buchdruckerei.

Nagold , den 27. August 1918

loclns - AnLsign.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und Bekannten

geben wir die traurige Nachricht, daß unserl eber Sohn undBruder

tteinnieli Snnr

i« einem vrürtt. Nes .-IvksiiteriereKiment
am 20. August 1918 früh 4 Uhr durch Verschüttung infolge
Granateinschlags im zarten jugendlichen Alter von nicht ganz
19 Jahren sein Leben lassen mußte und auf dem Ehrenfried-
hos der Division bei Mvurrpas begraben wurde.

In tiefer Trc-uer
Wilhelm Benz , Schreiner, mit Familie.

Ebershardt, 28. Aug. 1918.

Todes -Anzeige.
Schmerzeisüüt teilen wir Verwandten, Freunden und Be¬

kannten mit, daß unser lieber unvergeßlicher jüngster Sohn,
Bruder, Schwager und Onkel

ÜSMMII MIM
lvdsber äer AldewM Vsrä!ell8tmelIs!IIe
kslirer bei einer Mneimerker-Iioiiwriiile

im Alter von 21 Jahren bet treuer Pflichte,süllung durch einen
Volltreffer den 8. August sein junges Leben lassen mußte.

D e tiefirauernde Mutier:
Christine Rothfuß, geb. Rempf

und die Geschwister.
Trauergottesdienst  am Sonntag den1. September!

nachmittags2 Uhr.

Güttlingeu.

Pserk -Verlins.
Eine Braunstute etwa 14 Jahre alt, sehr

gut im Zug und fromm, Normannerschlag,
eine3Vz Zahre alte Braunstute , Raffepferd,
ein 1/2  Jahre alter Schwarzbraun¬

wallach , auch Raffepferd, sehr schön.
Ernst Griitherz. „Krone".
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